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1. „Delinquenzprävention“ im Kindes- und 

Jugendalter – ein schwieriger Gegenstand

 Charakteristika der Delinquenzprävention im 
Kindes- und Jugendalter:
 Selten: standardisiert und noch seltener manualisiert

 Meist: wenig formalisierte bzw. fluide Settings

 Nur selten klar formuliert,  welche Aktivitäten welche 
Wirkungen auslösen sollen
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1. „Delinquenzprävention“ im Kindes- und 

Jugendalter – ein schwieriger Gegenstand

 Zurechnungsproblem bei summativen
Evaluationen
 Wir können evtl. bestimmte Resultate nach 

Durchführung einer Maßnahme beobachten

 Aber: kein Wissen darüber, wie sie zustande 
gekommen sind

 Aufhellung der Black Box ist notwendig
 Rekonstruktion der Programmlogik / Programmtheorie 
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2. Das Logische Modell als neuer Weg in 

der Evaluation?

 Grafische Abbildung der Funktionsweise eines 
Programmes

 Annahme: Programme verfolgen bestimmte Ziele 
und versuchen diese auf Basis bestimmter 
Ausgangsbedingungen durch bestimmte 
Aktivitäten und Outputs zu erreichen

 Sensibilisiert für wesentliche Bestandteile eines 
Programms und deren Zusammenwirken 
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Aufbau eines einfachen logischen Modells
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Ausgangs-
bedingungen
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Aufbau eines einfachen logischen Modells
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Ausgangs-
bedingungen

15. DPT

Tagungsprogramm

Keine Kenntnis 
über Logisches 

Modell; Interesse 
am Thema

½ Stunde Zeit; 
Beamer; Raum; 
2 Expertinnen

Aktivitäten

Durchführung 
eines 

Projektspots

Outputs

1 Powerpoint-
präsentation

10 – 15 
Minuten 

Beantwortung 
von Fragen

15 – 20 
Minuten 
Vortrag

Outcomes

Zuhörer haben 
Wissen über 

Logisches Modell



3. Vorgehensweise bei der Rekonstruktion 

Logischer Modelle

 Formative und schrittweise Rekonstruktion und 
Anreicherung der Logischen Modelle im Sinne 
eines „lebendigen Instruments“ (Frechtling 2007, 
S. 44)

 Partizipative Herangehensweise

 Projektbesuche
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Der Arrestant hat nach dem Gespräch alle 

Informationen, die sein Strafverfahren 

betreffen und die der JGH vorliegen

Der Arrestant spricht während des Gesprächs 

über sich und thematisiert den für ihn 

wichtigen Ausschnitt seiner Lebenssituation

Im Arrest ein Gespräch 

pro Klient bei Bedarf

mit JGH

5

Bücherkanon

Bücher ständig 

verfügbar – 

Besprechungen nach 

Bedarf

Der Arrestant liest mindestens 

ein Buch während des Arrests
Der Arrestant lernt Literatur als Alternative 

sinnvoller Freizeitgestaltung kennen

Der Arrestant verbessert seine Lesefähigkeit und 

Orthografie

Der Arrestant bringt die Lektüre mit seiner 

eigenen Biografie in Verbindung und/oder führt 

mit anderen Arrestanten Gespräche über den 

Inhalt des Buches

3

Arbeit

Maximal 20 

Arbeitsstunden pro 

Woche pro Person

Ableistung von 

Arbeitsstunden

Krisengespräch mit der 

Psychologin nach 

Bedarf 

Der Arrestant erreicht 

selbständig den Arbeitsplatz in 

der Jugendwerkstatt

Der Arrestant hält die 

Regeln der Werkstatt ein

Der Arrestant findet seine 

Rolle im Team

Der Arrestant 

erfüllt die noch 

offenen 

Auflagen

Der Arrestant 

wird aus dem 

Arrest entlassen

Einmal wöchentlich 1,5 

Stunden Ringgespräch 

in der Gruppe zu den 

wechselnden Themen:

1) Arbeitsmarkt und 

Berufsfindung

2) Suchtverhalten

3) Umgang mit 

Schulden

4) Strafrecht

5) Fußball und Gewalt 

Der Arrestant hat Information zu den 

entsprechenden Themenfeldern

4

Sport und Spiel

Einmal wöchentlich 1,5 

Stunden im Arrest

Gruppenarbeit

Der Arrestant nutzt die Kontakt-/

Gesprächsmöglichkeiten mit 

Personen, die sich außerhalb 

des Arrestzusammenhangs 

befinden

Der Arrestamt lernt andere Lebensentwürfe 

kennen

Mit jedem Arrestanten 

wird ein 

Zugangsgespräch 

geführt und weitere 

Gespräche nach 

Bedarf

Sozialarbeiterin

Aktivitäten Output Outcomes

Gesamtmodell EJA 08.12.09 

2

Soziale 

Gruppenarbeit

1

Beratung und 

Information

Elterngespräche nach 

Bedarf der Eltern

Im JVA-Gelände 

einmal wöchtentlich 1 

Stunde

Sport

Einmal wöchtentlich 1,5 

Stunden im Arrest

Mit Ehrenamtlichen

Der Arrestant strukturiert seine Gedanken

Bis zum Antritt des Arrests haben die Eltern 

Information über den Ablauf des Arrests

Der Arrestant beginnt sich gedanklich und 

sprachlich mit der Tat auseinanderzusetzen + 

Täter-Opfer-Perspektive

Der Arrestant setzt sich 

mit sich und seiner Rolle in 

der Gruppe auseinander

Freizeitgestaltung erleben und 

Spannungen abbauen

Körperliche Bewegung, 
Wahrnehmung des Körpers

Der Arrestant erlebt seine Eltern als an seiner 

Person interessiert

Der Arrestant wird entlastet durch die Möglichkeit, 

mit einer „neutralen“ Person sprechen zu können

Der Arrestant erkennt 

Neutralisierungstechniken

Der Arrestant begreift sich als soziales Wesen

Der Arrestant kennt alternative 

Handlungsstrategien

Der Arrestant trifft die 

Entscheidung diese Gruppe für 

sich als Lernfeld zu sehen

Der Arrestant lernt dort die 

Arbeitswelt kennen 

Impact

Der Arrestant kennt 

nach den 

Angeboten  die für 

seine Zielstellung 

relevanten 

Anlaufstellen und 

Personen

Der Arrestant nutzt die 

Angebote, die für ihn 

relevant sind 

Der Arrestant 

erkennt den 

Zusammenhang 

zwischen Arrest und 

eigenem Handeln 

und reflektiert seine 

Lebenssituation

Der Arrestant  

erweitert seine 

sozialen 

Kompetenzen

Vermeidung der 

Verfestigung 

abweichenden 

Verhaltens

Durchsetzung des 

erzieherischen 

Gedankens im 

Jugendarrest und der 

Praxis der Justiz

Einflussnahme auf die 

Arrestausge-

staltung in Dresden und im 

Freistaat Sachsen durch 

positiv funktionierendes 

Beispiel

Verringerung freiheitsent-

ziehender Maßnahmen

Der Arrestant ist entlastet

Der Arrestant  wendet 

die Kompetenzen in 

Alltagssituationen an

Der Arrestant 

übernimmt 

Verantwortung für 

eigenes Handeln

Der Arrestant hat 

erste Schritte für die 

Zeit nach der 

Entlassung 

entwickelt



5. Herausforderungen und Erfahrungen in 

der Praxis

 Unterschiedliche Schwierigkeitsgrade im Hinblick 
auf die Abbildung der Kategorien im Logischen 
Modell

 Klärung des Modellbegriffs notwendig

 Rekonstruktion der Projektlogik möglich

 Positive Bewertung des Logischen Modells 
vonseiten der Praktiker
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !!!

www.dji.de/logmod
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